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Vorwort

Ethische Bildung ist in der Bundeswehr seit 2010 im Rahmen
des sogenannten Lebenskundlichen Unterrichts (LKU) für alle
Soldat:innen verpflichtend. Auch wenn der LKU mehrheitlich
von Militärgeistlichen erteilt wird, so handelt es sich dennoch
in keiner Weise um eine Form von Religionsunterricht, sondern
wesentlich um eine Form ethischer Bildung. Seine Zielsetzung
besteht im Kern darin, einen Gesprächsrahmen zur gemein-
schaftlichen Reflexion spezifischer Fragen der soldatischen Le-
bensführung bereitzustellen und dabei vor allem (berufs-)
ethische Konflikte zu behandeln. Im LKU geht es also nicht in
erster Linie um Ausbildungserfordernisse von Soldat:innen, son-
dern darum, einem Bildungsanliegen gerecht zu werden. Darum
zielt der LKU auch weniger darauf ab, zentral vorgegebene und
für die dienstlichen Aufgaben nützliche Kompetenzen, Kennt-
nisse oder Vorstellungen zu vermitteln. Vielmehr geht es darum,
die Soldat:innen als Bürger:innen zu begreifen, deren Urteils-
kraft einer gemeinsamen Kultivierung fähig ist, und als in
vielfältigen Kontexten handelnde Menschen, die für ihre Le-
bensgestaltung und die Bewältigung privater wie beruflicher
Konflikte einer Orientierung bedürfen. Kurz: Es geht dem
LKU nicht um eine effiziente Form soldatischer Ausbildung, son-
dern darum, im Rahmen der Streitkräfte einen Raum für Persön-
lichkeitsbildung zu eröffnen.

Für die Organisation des LKU ist von katholischer Seite die
Katholische Militärseelsorge verantwortlich. Der vorliegende Band
ist entstanden aus einer langen und produktiven Zusammen-
arbeit der Katholischen Militärseelsorge im Katholischen Militär-
bischofsamt (KMBA) in Berlin und der Stiftungsjuniorprofessur
für Didaktik der Ethik an der Katholischen Universität Eichstätt-
Ingolstadt. Dabei lag im Bestreben der Katholischen Militär-
seelsorge vor allem das Ziel, den LKU konzeptionell weiter-
zuentwickeln und für eine Gestaltung Sorge zu tragen, die sich
inhaltlich wie didaktisch auf der Höhe der Zeit bewegt. Die
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Stiftung der Juniorprofessur für Didaktik der Ethik, die der He-
rausgeber von 2015–2018 in Eichstätt innehaben durfte, war
Ausdruck eben dieses Bestrebens, und die Erarbeitung dieses
Buches ist eine der Initiativen, die aus dieser Juniorprofessur
hervorgegangen sind.

Die inhaltliche Grundlage des LKU wird von einer zentralen
Dienstvorschrift der Bundeswehr (A 2620/3) vorgegeben, in der
für die unterrichtliche Arbeit 14Themenbereiche festgelegt sind,
nach denen auch dieses Buch gegliedert ist. Daneben geht die
Gestaltung des Bandes zurück auf zahlreiche Hospitationen des
Herausgebers im LKU und auf Fortbildungsveranstaltungen, bei
denen die Unterrichtseindrücke und Gespräche mit Militär-
geistlichen verschiedene Unterstützungsbedarfe bei der Unter-
richtsgestaltung erkennen ließen. Dabei wurde deutlich, dass es
zwar zahl- und hilfreiche Hilfsinstrumente bei der Unterrichts-
vorbereitung gibt, wie z.B. das Online-Portal des Zentrums für
ethische Bildung in den Streitkräften (zebis), das Magazin Kompass
u. a. Dennoch wünschten sich Lehrende des LKU regelmäßig
ein grundlegendes Werk, das in die Inhaltsfelder des LKU ein-
führt und vor allem bei der Neuaufnahme einer entsprechenden
Lehrtätigkeit eine Einarbeitung in die Themenfelder des LKU
erlaubt. Das nun vorliegende Handbuch ethische Bildung im Le-
benskundlichen Unterricht der Bundeswehr versteht sich daher
nicht als Konkurrenz zu den bestehenden Angeboten der Mi-
litärseelsorge, sondern als ein erster Schritt, um diese im Rah-
men der eigenen Lehrtätigkeit in vollem Umfang ausschöpfen zu
können.

Die Erstellung des Buches wäre ohne die Mithilfe vieler hel-
fender Hände kaum möglich gewesen. Hier gilt der erste
Dank meinem wissenschaftlichen Mitarbeiter an der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel, Stefano Franceschini, der durch
seine Mitarbeit in der Textauswahl und vielen anderen Belangen
des Bandes maßgeblich zum vorliegenden Ergebnis beigetragen
hat. Auch meinen wissenschaftlichen Hilfskräften Katharina
Ness und Klaas Hadaschik möchte ich an dieser Stelle für ihre
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fleißige und genaue Korrekturarbeit danken, die dabei half, das
Manuskript von zahlreichen Fehlern zu befreien. Dass alle ver-
bliebenen Fehler zu Lasten des Herausgebers gehen, versteht
sich dabei von selbst.

Der wohl größte Dank, der an dieser Stelle ausgesprochen
werden müsste, wird seinen Adressaten leider nicht mehr er-
reichen: Ohne die kompetente Unterstützung und vor allem
ohne die ausgleichende Kommunikation von Franz Eisend hätte
das Handbuch kaum zu einem erfolgreichen Abschluss kommen
können. Als zuständiger Referent im Referat II des KMBA half
er immer wieder, mit Augenmaß zwischen den Beteiligten zu
vermitteln und so Wege für das Projekt zu ebnen. Kaum jeman-
dem dürfte das Wohlergehen der Soldat:innen im LKU und die
Weiterentwicklung dieses wichtigen Bildungsraumes in der
Bundeswehr im gleichen Maße zu einer Herzensangelegenheit
geworden sein, wie dies bei Franz Eisend stets zu spüren war. Da
sein plötzlicher und vorzeitiger Tod Ende 2021 das Handbuch-
Projekt unerwartet überschattete, ist ihm dieser Band ge-
widmet.

Vorwort 13
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Zur Arbeit mit diesem Buch

Das Handbuch gliedert sich in einen theoretischen und einen
praktischen Teil. Grundsätzlich gilt, dass bei der Konzeption
der Kapitel und der Zusammenstellung der Texte curriculare
Vorgaben der Bundeswehr für den Lebenskundlichen Unterricht
(LKU) berücksichtigt wurden. Viele der inhaltlichen Schwer-
punkte sind jedoch so elementar, dass für das Buch durchaus
auch ein Einsatz in vielen anderen Kontexten ethischer Bildung
denkbar ist. Alle seine Teile sind unabhängig voneinander les-
und nutzbar.

Im theoretischen Teil (A) erfolgt eine grundlegende theoreti-
sche Annäherung an die beiden zentralen Konzepte des Bandes:
die ethische Bildung einerseits und den Lebenskundlichen Unter-
richt andererseits. Der theoretische Teil richtet sich vor allem an
diejenigen, die eine Lehrtätigkeit im LKU neu aufnehmen, de-
nen auch Unterrichts- und Bildungsprozesse möglicherweise
noch neu sind und die im Rahmen dieser Tätigkeit auf der Suche
sind nach einem Selbstverständnis.

Der zweite Teil des Bandes (B) ist insofern praktisch, als er
nach den drei für die Praxis des LKU vorgesehenen Themen-
feldern gegliedert ist:
1. Individuum und Gesellschaft (6Themenbereiche)
2. Persönliche Lebensführung und soldatischer Dienst (4The-

menbereiche)
3. Moralische und psychische Herausforderungen des soldati-

schen Dienstes (4Themenbereiche)
Den drei Themenfeldern sind einzelne Themenbereiche zuge-
ordnet, wobei das erste Themenfeld nicht nur quantitativ das
umfangreichste ist, sondern auch inhaltlich einen Schwerpunkt
auf elementare ethische Gegenstände legt, während das zweite
und dritte Themenfeld sich stärker berufsspezifischen Fragen
und Problemen widmen.

Zu jedem der insgesamt 14Themenbereiche bietet der vor-
liegende Band eine gleichermaßen knappe wie grundlegende
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thematische Einführung in Originalbeiträgen, die von ausgewie-
senen Expert:innen für die jeweiligen Themenbereiche verfasst
wurden. In dieser grundlegend-einführenden Funktion besteht
das Kernanliegen des Bandes und hier zeigt sich sein Charakter
als Handbuch: Diese Texte sollen im Rahmen der Unterrichts-
vorbereitung eine erste Orientierung im jeweiligen Themen-
bereich ermöglichen und über die Literaturhinweise relevante
Publikationen erschließen.

Während sich die thematischen Einführungen in erster Linie
an die Lehrenden des LKU richten, ist die Auswahl der Mate-
rialien eher an den Bedürfnissen der Lernenden orientiert.

Inwiefern über die Einführungen hinaus solcheMaterialien in
den Band aufgenommen wurden, variiert je nach Kapitel und
Thema. Zumeist wird proThemenbereich ein einschlägiges Ma-
terial vorgeschlagen, das gut für den Einsatz in Unterrichtskon-
texten geeignet ist und sich in der Praxis bereits bewährt hat. Das
Ziel eines Handbuchs war es an dieser Stelle nicht, ein vollstän-
diges Kompendium möglicher Materialien bereitzustellen, son-
dern über Kürzungen und Aufgabenstellungen exemplarisch
Möglichkeiten der Materialauswahl und Wege der didaktischen
Aufarbeitung von Ausgangstexten aufzuzeigen. Dabei werden in
den Kapiteln des Buches Texte angeboten, die sich in Länge und
Niveau z.T. erheblich voneinander unterscheiden, um in der
Breite des Bandes angemessene Materialien für die unterschied-
lichen Adressat:innengruppen des LKU bereitstellen zu können.
Für den Unterrichtsgebrauch sind diese Texte je nach Lern-
gruppe möglicherweise noch weiter zu kürzen oder zu erweitern
bzw. zu ergänzen. Die Arbeitstexte sind zudem mehrheitlich mit
Arbeitsaufträgen und Fragen zur Diskussion versehen, die eine
Erschließung in Unterrichtszusammenhängen erleichtern sollen
und die zum Teil konkrete Vorschläge zur methodischen Arbeit
mit den Texten machen.

Einzelne Kapitel (1.5., 1.6., 2.1., 2.2., 2.4., 3.1.) weichen von
diesem Schema themenbedingt ab und machen teils alternative
Vorschläge für die praktische unterrichtliche Arbeit im jeweili-
genThemenbereich.

Zur Arbeit mit diesem Buch 15
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Bei den Materialien handelt es sich in der Mehrheit um ge-
kürzte Wiederabdrucke. Inwiefern Fußnoten und Belege aus
den Originaltexten in die Materialien übernommen wurden,
wurde bei der Redaktion des Bandes davon abhängig gemacht,
ob ihre Kenntnis zum Textverständnis hilfreich oder notwendig
erschien. In allen Fällen, wo dies nicht der Fall war, wurde auf
einen wissenschaftlichen Apparat verzichtet, um die Materialen
möglichst niedrigschwellig zu gestalten.

16 Zur Arbeit mit diesem Buch
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A. Theoretischer Teil
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1. Was ist ethische Bildung?

von René Torkler

Im Folgenden soll versucht werden, eine grundlegende Bestim-
mung dessen zu leisten, was unter ethischer Bildung sinn-
vollerweise verstanden werden kann. Dafür wird eine recht
naheliegende Herangehensweise gewählt: Wenn wir analytisch
vorgehen, so stellt der Begriff „ethische Bildung“ offensichtlich
eine Zusammensetzung der Begriffe „Ethik“ und „Bildung“ dar
und lässt sich ohne eine genauere Kenntnis dieser beiden Be-
griffe kaum verstehen – erklärt sich aber möglicherweise fast
von selbst, sobald wir eine genauere Vorstellung davon gewon-
nen haben, was mit „Ethik“ und „Bildung“ jeweils gemeint ist.
Die Annäherung an den Begriff ethischer Bildung wird darum
zunächst in diesen beiden Schritten erfolgen, und auch wenn ich
dabei nicht verschweigen will, dass sich die Hoffnung des „Von-
selbst-Verstehens“ am Ende als etwas optimistisch erweisen
könnte, so erlaubt diese Vorgehensweise doch für alle, die als
Lehrende in Prozessen ethischer Bildung stehen, wichtige Klä-
rungen sowohl mit Blick auf den spezifischen Charakter dieser
Prozesse als auch auf das eigene Selbstverständnis als Lehrende:r.

Im ersten Teil soll und kann es nicht darum gehen, einen
umfassenden oder gar vollständigen Überblick über Probleme
und Disziplinen philosophischer Ethik anzustreben. Ethik soll
vielmehr in einer ersten Annäherung als begriffliche Reflexion
über menschliches Handeln verstanden werden, wobei in grund-
legende terminologische Unterscheidungen und zentrale Posi-
tionen der Ethik eingeführt wird, die auch im weiteren Verlauf
des Buches noch von Bedeutung sein werden.

In ähnlich grundsätzlicher Weise soll ein Verständnis von Bil-
dung konturiert werden, welches dem Bildungsprozess als sol-
chem auf den Grund geht. Dazu werde ich vorschlagen, Bildung
als einen Prozess zu verstehen, der sich nicht im Erwerb nütz-
licher Fähigkeiten erschöpft, sondern sich als ein freier und
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selbstzweckhafter Prozess grundlegend von Ausbildungserfor-
dernissen abhebt, die sich an Sachzwängen und anderen Not-
wendigkeiten orientieren. Dabei wird sich nicht zuletzt zeigen,
dass zwischen Bildung und Ethik ein enger Zusammenhang be-
steht.

Ein anschließender dritter Teil wird auf der Grundlage dieser
Überlegungen versuchen, den Prozess ethischer Bildung als
einen Orientierungsprozess herauszuarbeiten, in dem wir uns –
ähnlich wie bei Prozessen räumlicher Orientierung – einen
Überblick verschaffen innerhalb der Möglichkeiten ethischen
Denkens und Urteilens in der Absicht, Klarheit über den eige-
nen Standpunkt zu erlangen und dem eigenen Leben eine Rich-
tung zu geben.

1. Was ist Ethik?

Ethik ist ein Teilgebiet der Philosophie – genauer gesagt: der
praktischen Philosophie, die deswegen praktisch genannt wird,
weil sie sich mit der praxis befasst, also dem menschlichen Han-
deln. In einer berühmten Bestimmung der Philosophie hat
Immanuel Kant die verschiedenen Aufgabenbereiche der Phi-
losophie einmal auf eine prägnante Formel gebracht:

„Das Feld der Philosophie […] läßt sich auf folgende Fragen bringen:
1) Was kann ich wissen?
2) Was soll ich tun?
3) Was darf ich hoffen?
4) Was ist der Mensch?
Die erste Frage beantwortet die Metaphysik, die zweite die Moral,
die dritte die Religion, und die vierte die Anthropologie. Im Grunde
könnte man aber alles dieses zur Anthropologie rechnen, weil sich
die drei ersten Fragen auf die letzte beziehen.“1

20 René Torkler

1 I. Kant, Logik, in: Ders., Werkausgabe, hrsg. v. W. Weischedel, Frankfurt
a.M. 1968, Bd. VI, 417–582, 447 f./A 25.
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Die Frage danach, was wir tun sollen, gilt seit Kant als die zen-
trale Grundfrage der Ethik, der es um das gute Handeln geht.
Kant selbst spricht meist nicht von Ethik, sondern eher von Mo-
ral oder, wie man im 18. Jahrhundert noch selbstverständlicher
sagte, von den Sitten. Da hier offensichtlich eine Reihe von Be-
griffen im Spiel ist, deren Bedeutung sich nicht einfach aus sich
selbst heraus ergibt, ist es sinnvoll, zu Beginn auf einige zentrale
Unterscheidungen und Begrifflichkeiten der Ethik einzugehen.

Ethik und Moral
Viele Autor:innen und Philosoph:innen verwenden die Begriffe
ethisch, moralisch und sittlich synonym. Das ist im Grunde auch
nicht falsch, aber genau genommen ist es etwas unpräzise. Ethik
leitet sich ab vom griechischen Wort ethos, das so viel bedeutet
wie Sitten oder Gebräuche im Sinne der Handlungsweisen, die
Menschen üblicherweise an den Tag legen.

Aristoteles verstand die Ethik als die wissenschaftlich-phi-
losophische Auseinandersetzung mit dem Ethos als den de
facto vorherrschenden Sitten und Gebräuchen der Menschen.
Während Ethos also die faktischen Gewohnheiten und Hand-
lungsweisen der Menschen beschreibt, setzt sich Ethik wissen-
schaftlich mit diesen Gewohnheiten und Handlungsweisen
auseinander. Ethik wäre damit zu verstehen als die Wissen-
schaft vom Ethos der Menschen.

Das Gleiche gilt nun im Grunde auch für das Verhältnis der
Begriffe Ethik und Moral: Moral leitet sich ab vom lateinischen
Wort mores, das ebenfalls nichts anderes bedeutet als Sitten und
Gebräuche – genau wie ethos. Mit Blick auf die Unterscheidung
von Ethik und Moral könnte man also sagen: Der wissenschaft-
liche Umgang mit den Sitten und Gebräuchen, also mit ethos
oder mores, heißt Ethik. Ethik ist damit die Wissenschaft von
der Moral, von den menschlichen Sitten und Gebräuchen.

deskriptiv vs. präskriptiv
Dieser wissenschaftliche Umgang kann nun auf zwei verschie-
dene Arten undWeisen vor sich gehen. Man kann die vorliegen-

Was ist ethische Bildung? 21



HV 39731 / p. 22 / 16.10.2023

den Sitten und Gebräuche und die faktischen Handlungsweisen
der Menschen nämlich beschreiben, wie sie sind, oder man kann
nach Gesetzmäßigkeiten suchen, die vorschreiben, wie Men-
schen handeln sollten.

Man kann also zwischen deskriptiven, also beschreibenden For-
men von Ethik auf der einen und präskriptiven, also vorschreiben-
den Formen auf der anderen Seite unterscheiden. Deskriptive
Formen von Ethik sind eher systematisierende Auseinander-
setzungen mit dem tatsächlichen menschlichen Handeln – wäh-
rend präskriptive oder normative Formen von Ethik bestimmte
Formen des Handelns nahelegen wollen, indem sie bestimmte
Tugenden oder Werte empfehlen oder bestimmte Handlungs-
normen begründen.

Wenn wir alltagssprachlich davon sprechen, eine bestimmte
Handlungsweise sei ethisch nicht vertretbar, dann meinen wir
damit in aller Regel, dass sie so nicht sein soll. Meist wird beim
Gebrauch des Wortes „Ethik“ oder „ethisch“ also ein normatives
Verständnis mitgedacht. Auch in der Philosophie wird Ethik von
den meisten Autoren eher in diesem normativen Verständnis be-
griffen. Man spricht dann auch von normativer Ethik, weil sie
Normen – die ja auch nichts anderes sind als Vorschriften – auf-
stellt und begründet. Wenn wir uns Kants Grundfrage der Ethik
noch einmal etwas genauer vor Augen führen, so wird deutlich,
dass auch er dieses normative Verständnis von Ethik im Blick
hat: Es geht in der Ethik darum, was wir tun sollen.

Andere Wissenschaften wie Kulturanthropologie, Soziologie,
Moralpsychologie sowie Evolutions- und Verhaltensbiologie be-
mühen sich demgegenüber gerade darum, menschliches Verhal-
ten und die Strukturen und Motivationen, die diesem zugrunde
liegen, in einer streng deskriptivenMethodik zu erfassen, die von
normativen Gesichtspunkten gerade frei bleibt.

Unabhängig davon, ob Ethik als Wissenschaft von den
menschlichen Sitten und Gebräuchen als eine deskriptive oder
eine normative Disziplin verstanden wird, ist es in der Ethik
wichtig, zwischen deskriptiven und normativen Aussagen zu un-
terscheiden.

22 René Torkler


